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im februar 2015 hieß es von einer um die bodenforschung in Oberösterreich hoch-
verdienten persönlichkeit endgültig abschied nehmen: manfred pertlwieser starb 
im alter von 80 Jahren. im seniorenzentrum von ebelsberg hatte er die Jahre nach 
seiner pensionierung (und einer heimtückischen krankheit) verbracht. hier schuf 
er auch sein alterswerk, ein Wandbild – dank seiner künstlerischen begabung, 
gepaart mit handwerklichem Geschick, die ihm von väterlicher linie mitgegeben 
worden war. dargestellt ist der durchbruch durch eine ziegelmauer, deren herz-
förmige ausnehmung den blick auf „sein“ ebelsberg freigibt: auf die kirche, 
die markante anhöhe über der traun und das mittelalterliche schloß, eine aus 
dem innersten schöpfende, sehr persönliche sichtweise des künstlers pertlwieser, 
wobei dessen hintergründig-kauziger humor nicht zu kurz kommt. die auf dem 
mauerausbruch bequem sitzende katze, sein haustier, sieht dem betrachter mit 
leichter skepsis entgegen, erwartungsvoll, so scheint es, wie dieser das bild auf-
nehmen würde. Wird er es auch verstehen, wie es gemeint ist?

von ebelsberg aus trat manfred seine berufliche laufbahn an. sein betätigungsfeld 
war ein halbes Jahrhundert lang (!), nämlich von 1950 bis 2000, das 
Oberösterreichische landesmuseum in linz, wo er als Graphiker, wissenschaft-
licher assistent, restaurator, ausgräber, sachverständiger für anthropologie, 
ausstellungsgestalter – designer, wie es heute heißt – und modellbauer, kurzum 
als vielfältig in anspruch genommener fachmann, wirkte. seit 1971 stand er der 

manfred pertlwieser 
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neugegründeten abteilung für ur- und frühgeschichte am Oberösterreichischen 
landesmuseum vor.

im laufe seiner beruflichen tätigkeit führte manfred pertlwieser ausgrabungen, 
unzählige fundbergungen und autopsien im Gelände durch. diese aktivitäten 
haben den bestand des archäologischen archivs des landesmuseums in erstaun-
lich großem umfang erweitert und die bedeutung Oberösterreichs als reichhal-
tige kulturlandschaft zur Geltung kommen lassen. alle epochen der Geschichte 
des menschen hat manfred forschend bearbeitet und beleuchtet und dabei viel 
neues entdeckt, um zugleich auch die materielle basis für weiterführende wissen-
schaftliche arbeiten zu schaffen, was von nicht wenigen absolventen, vorrangig 
jenen der universität Wien, genutzt worden war und weiterhin auf beachtung 
stoßen wird. um bloß einiges hervorzuheben: den frühesten nachweis für die 
verarbeitung von eisen am Waschenberg bei Wimsbach-neydharting in der ersten 
hälfte des 1. Jahrtausends v.chr., den aufsehen erregenden skelettfund in einem 
schacht in leonding oder die jungsteinzeitlichen siedlungsstellen im linzer 
raum, wo besonders die kreisgrabenanlage von ölkam / st. florian – sie hatte 
manfred in mehreren ausgrabungskampagnen systematisch erschlossen – einen 
schwerpunkt seiner forschungen darstellte.

sein außerordentliches engagement auf archäologischem terrain hatte ihn mit 
einem thema konfrontiert, zu dem er zusammen mit dr. vlasta tovornik wesent-
liche beiträge geliefert hat: Jene zu den frühmittelalterlichen Gräberfeldern im 
oberösterreichischen zentralraum. manche anfeindungen mußte er damals über 
sich ergehen lassen, da die kulturelle einordnung der Grabbefunde bei einigen 
zeitgenossen heftige irritationen ausgelöst hatte. die nachfolgende forschung 
sollte jedoch die auffassung des teams pertlwieser / tovornik von unterschiedli-
chen Grabbräuchen vom 7. / 8. bis zum 9. Jahrhundert vollauf bestätigen.

von allen ausgrabungsprojekten manfred pertlwiesers ist wohl das in mit-
terkirchen im machland zu dem für ihn wichtigsten geworden. die auf einem 
feld innerhalb eines dezenniums von 1980/81 an freigelegten hallstattzeit-
lichen Grabhügel (und anderes mehr) haben die bis zu diesem zeitpunkt gängige 
vorstellung von der früheisenzeit mit neuen ergebnissen bereichert und belebt. 
diese hat manfred in einer von ihm konzipierten ausstellung unter dem titel 
„prunkwagen und hügelgrab – kultur der frühen eisenzeit von hallstatt bis 
mitterkirchen“ sehr anschaulich vermittelt – auch im ausland, wo der fundort 
bekannt wurde. die große resonanz, die den ausgrabungen und deren gediegenen 
präsentation folgte, führte schließlich zur errichtung eines freilichtmuseums, für 
das manfred pertlwieser ein vom anfang bis zum ende durchdachtes konzept 
geliefert hatte. und ist das „keltendorf mitterkirchen“ heute das meistfrequen-
tierte freilichtmuseum Oberösterreichs, besucht auch von zahlreichen begeiste-
rungsfähigen schülern, die das eisenzeitliche alltagsleben nachvollziehen können, 
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wäre dies ohne die wissenschaftliche aufbereitung und Grundsteinlegung durch 
manfred pertlwieser nicht möglich geworden. die marktgemeinde mitterkirchen 
dankte es ihm durch die verleihung des Goldenen verdienstzeichens.

der anfangs erwähnte tiefe einschnitt kurz nach seinem pensionseintritt hat 
die kontakte zur archäologie zwar unterbunden, aber nie gänzlich versiegen lassen. 
manfreds reicher erfahrungs- und Wissensschatz durfte noch vor fünf Jahren in 
anspruch genommen werden, als ein publikations- und ausstellungsvorhaben 
mit dem schwerpunkt „berglitzl“ bei Gusen (heute Gemeinde langenstein) re-
alisiert werden sollte. ziel war, diesen vom späten paläolithikum bis in das frühe 
mittelalter immer wieder aufgesuchten Ort, einen einst ein aus der donau ragenden 
Granitfelsen, in erinnerung zu rufen. dort hatte manfred viele Grabungssaisonen, 
in den letzten kampagnen in leitender funktion, verbracht und die bei weitem 
ältesten funde der umgebung entdeckt. eine ansehnliche kollektion, darunter die 
instruktivsten paläolithfunde, kann im unlängst nett adaptierten heimatmuseum 
von perg besichtigt werden. der perger heimatverein hat manfred pertlwieser 
seiner großen verdienste wegen zu seinem ehrenmitglied ernannt.

seine letzten untersuchungen im Gelände fanden in lambach statt. dort 
waren massengräber zum vorschein gekommen, die im zuge eines geplanten 
kraftwerksbaus im politischen und medialen interesse standen. manfred 
konnte als von offizieller seite eingesetzter leiter einer historikerkommission 
die massengräber der bauernkriegszeit zuweisen und den damals grassierenden 
spekulationen um deren datierung ein längst fälliges ende bereiten.

manfred pertlwiesers unermüdlicher einsatz für die belange der archäologie 
ist von offizieller seite durch die verleihung der silbernen kulturmedaille der 
stadt Wels und der Wissenschaftsmedaille der stadt linz im Jahr 2000 gewürdigt 
worden.

auf sein Wirken im dienste der bodenforschung in Oberösterreich werden 
auch die künftigen forschergenerationen bezug nehmen und dankbar auf-
greifen, was er als archäologisches testament hinterlassen hat. einem antiken 
Grabinschriftformular gemäß „möge ihm (nun) die erde leicht sein“ – sit ei terra 
levis!
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